
Hinweise zur Pflanzengesundheit
Haus- und Kleingarten

Buchs – Zünsler, Pilze und andere Parasiten

Der Alleskönner bekommt 
Probleme
Jahrhundertelang war der Buchs die beste Wahl für 
zahlreiche Verwendungen: ob Beeteinfassung, Form-
schnittgehölz, Buxuskugel im Topf oder große Hecke 
– der Buchs erfüllte alle Anforderungen wie Schnittver-
träglichkeit, geringe Wuchsstärke aber dennoch dich-
ten Wuchs stets mit Bravour und stellte auch an äuße-
re Faktoren wie Bodengüte oder Witterung keine allzu 
großen Ansprüche. Dabei blieb er stets schlicht und un-
aufdringlich, stand nicht im Mittelpunkt, sondern bilde-
te mehr den Rahmen für andere, die damit umso besser 
zur Geltung kamen. Dadurch wurde er oft gar nicht rich-

tig wahrgenommen, sondern fristete teilweise ein recht 
glanzloses Schattendasein.

Dies änderte sich schlagartig mit Auftreten des 
Buchsbaumzünslers 2006. Auf einmal stand der 
Buchs im Fokus und wurde sichtbar. Die abgefresse-
nen Sträucher waren kaum noch zu übersehen und 
verbreiteten Angst und Schrecken um die eigenen 
Buchsbestände. Vorher als gottgegeben hingenom-
men, werden die vielen Vorzüge des Buxus erst mit 
seinem Verschwinden offensichtlich und der wenig 
gewürdigten Art jetzt die volle Aufmerksamkeit zu 
Teil. Aber allein bei dem Schadschmetterling sollte es 
nicht bleiben, auch weitere Schaderreger wie Spinn-
milben, Insekten und vor allem Pilze machen dem 

Raupe des Buchsbaumzünslers (Cydalima perspectalis)	 Foto: Dr. Olaf Zimmermann/LTZ

Junge Larve mit Schabefraß Ende Juni Blattfraß	 Fotos: Dr. Olaf Zimmermann/LTZ
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Buchs das Leben schwer und führen weiterhin zu ei-
ner Abnahme der Verbreitung. 

Der Buchsbaumzünsler – Ein 
Problemschädling hat sich 
etabliert
Der Buchsbaumzünsler Cydalima perspectalis (= Dia-
phania perspectalis, Glyphodes perspectalis) trat 2006 
in Gärten in Weil am Rhein und Kehl zum ersten Mal 
auf. Dies war gleichzeitig der erste Nachweis des neuen 
Schädlings für Europa. Eingeschleppt wurde er vermut-
lich mit Pflanzenimporten aus Asien. Das Befallsgebiet 
hat sich entlang des Rheins ausgedehnt. Der Buchs-
baumzünsler ist inzwischen in weiten Teilen Deutsch-
lands anzutreffen, wobei er Flusstäler zur Ausbreitung 
bevorzugt und in Höhenlagen meist fehlt. 

Schadbild

Die gelbgrünen Raupen mit der schwarzen Kopfkapsel 
schaben als junge Larve an den Blättern und gehen 
dann in einen Blattfraß über. Die in Gespinsten ver-
steckten Larven verraten sich durch frische grüne Kot-
krümel, die auf den Blättern unterhalb der Fraßstelle 
liegen. Von den Blättern bleiben bei starkem Fraß nur 
vertrocknete, sichelförmige Reste übrig. Bei extremem 
Befallsdruck kann auch Rinde angefressen werden, 
die Raupen bevorzugen es aber abzuwandern, wenn 
keine Blätter mehr am Buchs vorhanden sind. Daher 
stirbt auch der Buchs durch den Befall mit Buchs-
baumzünslern in aller Regel nicht ab, sondern treibt 
wieder aus. Seit seinem Auftreten wurden in Deutsch-
land nur Arten der Gattung Buxus geschädigt. Be-
stimmte Arten der Gattungen Euonymus (Pfaffenhüt-
chen, Spindelstrauch) oder Ilex (Stechpalme) werden 
nur in Asien gefressen.

Falter (helle und braune Form), Eigelege auf Blattunterseite, Puppe	 Fotos: Dr. Olaf Zimmermann/LTZ

Die zwei Generationen des Buchsbaumzünslers mit den Bekämpfungsempfehlungen (2. Aprilhälfte und 1. Julihälfte)
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Biologie
In Deutschland tritt der Buchsbaumzünsler auch in 
warmen Jahren mit nur zwei Generationen pro Jahr auf 
(Abbildung unten). Die etwa 4 cm großen Falter sind 
hellbraun-weiß gefärbt und schillern violett, es treten 
auch rein braune Formen auf. Sie leben etwas länger 
als eine Woche und legen etwa 150 Eier in unscheinba-
ren gelblichen Eigelegen mit bis zu etwa 20 Eiern auf 
der Blattunterseite ab. Die Raupen werden nach sechs 
bis sieben Larvenstadien etwa 4,5 cm lang. Die Verpup-
pung findet in einem mit Blättern versponnenen Kokon 
statt.

Der Buchsbaumzünsler ruht im Winter als kleine Rau-
pe in einem Kokon zwischen zwei Blättchen und über-
lebt Temperaturen von bis zu -12 °C. Nach der Über-
winterung der jungen Larven beginnt ein erneuter Fraß 
im März/April. Nach einer Puppenruhe gegen Ende 
Mai erfolgt der Flug der ersten Generation. In der Re-
gel ist dieser Flug in der ersten Junihälfte vergleichs-
weise gering. Mit der Eiablage ist ab Mitte Juni zu 
rechnen.

Nach einer langen Raupenphase erfolgt die nächs-
te Verpuppung etwa Ende August. Die anschließend 
auftretenden Falter legen dann erneut Eier ab. Die 
sich daraus entwickelnden Larven spinnen sich nach 
einem kurzen Schabefraß zwischen den Blättern ein 
und überwintern. Das auffälligste Auftreten der gro-
ßen Raupen liegt in der Regel in der zweiten Maihälf-
te und in der ersten Augusthälfte. Je nach Jahreswit-
terung kann das Auftreten um ein bis zwei Wochen 
variieren.

Ein Monitoring des Falterfluges mit Pheromonfallen ist 
möglich. Damit kann in erster Linie der Flug der zweiten 
Generation Ende August festgestellt werden. Die ers-
te Generation zeigt sich nur durch einzelne Falter, die 
zweite Generation ist deutlich stärker. Der tatsächliche 
Befall kann daher im Mai bis Juni ohne zusätzliche visu-
elle Kontrollen unterschätzt werden.

Nach Spritzung durch biologisches Bt abgestorbene Raupe („Schlaff-
Sucht“)	 Foto: Dr. Olaf Zimmermann/LTZ

Maßnahmen

Die günstigsten Bekämpfungszeiträume sind die zwei-
te Aprilhälfte gegen die überwinterten Raupen des 
Vorjahres, sowie Anfang Juli gegen die jungen Raupen 
der neuen Generation (Abbildung Seite 2). Wichtig für 
den Bekämpfungserfolg ist, dass diese Larven bereits 
frei an den Blättchen fressen. Im Frühjahr führen die 
Raupen zunächst geschützt vor Spritzmitteln in ihrem 
Winterkokon, zwei bis drei zusammen gesponnenen 
Buchsblättchen, einen Schabefraß durch. Eine zu frühe 
Bekämpfung kann also wirkungslos sein. Eine gute Wir-
kung der Pflanzenschutzmittel erreicht man durch die 
Benetzung möglichst des ganzen Blattwerkes, auch im 
Inneren der Büsche.

Zur Bekämpfung empfehlen sich biologische Pflan-
zenschutzmittel, die Sporen des Bakteriums Bacillus 
thuringiensis subsp. kurstaki (Bt-k) oder subsp. aiza-
wai (Bt-a) enthalten (Dipel ES, Xentari, sowie deren 
Vertriebserweiterungen). Diese Präparate wirken aus-
schließlich gegen Schmetterlingsraupen, die diese Bak-
teriensporen fressen. Bei allen anderen Organismen, 
z. B. auch Marienkäfern und Haustieren, sind die Mittel 
als unbedenklich eingestuft und für die Anwendung zu-
gelassen. 

Mittel gegen Buchsbaumzünsler für nichtberufliche Anwender (Haus- und Kleingarten)
Nur Hauptzulassungen ohne Vertriebserweiterungen; empfohlene Mittel sind grün hinterlegt	 Stand: Juni 2026

Mittelbezeichnung Wirkstoff zugelassen bis

Dipel ES, DiPel DF, Universal-Raupenfrei Lizetan Bacillus thuringiensis subsp. kurstaki 15.08.2026

XenTari Bacillus thuringiensis subsp. aizawai 30.04.2027

NeemAzal-T/S Azadirachtin (Neem) 31.01.2028

Schädlingsfrei Careo Acetamiprid 28.02.2034
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Empfehlenswert ist ein früher Rückschnitt des Buch-
ses bereits im März, da dadurch bereits ein großer Teil 
der überwinterten kleinen Raupen entfernt und somit 
die Ausgangspopulation stark dezimiert wird. Außer-
dem reduziert dies auch den Befall mit dem Buchs-
baumblattfloh. Das Schnittgut kann normal kompostiert 
werden. Lediglich Ende Mai und Mitte August, wenn die 
Larven bereits ausgewachsen sind, könnten sich diese 
auch an bereits abgeschnittenen Ästen noch zu Fal-
tern entwickeln. Auf Grüngutsammelplätzen und bei 
professionellen Kompostierungsanlagen kann das be-
lastete Schnittgut als Grünschnitt angeliefert werden 
und braucht nicht als Restmüll entsorgt zu werden. Auf-
grund der mechanischen Verdichtung und der schnel-
len Erhitzung bei der professionellen Kompostierung ist 
ein Überleben der Zünsler nicht zu erwarten. Selbst bei 
Falterschlupf an solchen Orten dürften diese neben an-
deren Infektionsquellen nur eine untergeordnete Rolle 
spielen.

Wie oft ist eine Bekämpfung in Zukunft 
erforderlich ?

Der Buchsbaumzünsler ist bei uns nicht mehr ausrott-
bar. Zur Bekämpfung können jedes Jahr zwei Bekämp-
fungsmaßnahmen erfolgen. Der befressene Buchs er-
holt sich in der Regel von dem Schadfraß und treibt 
wieder aus, auch wenn er zunächst abgestorben aus-
sieht. Auch große alte Buchsbäume sterben durch den 
Zünsler nicht sofort ab. 

Spritzzeiträume gegen die jungen Raupen sind die 2. 
Aprilhälfte und die 1. Julihälfte.

Seit 2006 wurden in Deutschland nur Buxus-Arten ge-
fressen, kein Ilex und kein Euonymus. Für den Züns-
ler unattraktive Buxus-Arten oder -Sorten sind bislang 
nicht bekannt. 

Blattfallkrankheit an 
Buchsbaum

Der neben dem Buchsbaumzünsler auffälligste und 
bedeutendste Schaderreger ist der seit 2005 in Ba-
den-Württemberg auftretende Schadpilz Calonect-
ria sp. (Nebenfruchtform Cylindrocladium buxicola), 
welcher eine Blattfallkrankheit an Buchsbaum aus-
löst. Zum Blattfall kommt es vom Frühsommer bis in 
den Herbst sowohl an Buchspflanzen in Privatgär-
ten als auch an Pflanzen auf Friedhöfen, in Parks und 
Baumschulen.

Dabei handelt es sich um eine Erkrankung, die erstma-
lig Mitte der 90er Jahre in Großbritannien auftrat. Der 
Krankheitserreger selbst wurde erst 2002 beschrieben. 

Schadbild

Der Befall beginnt mit dem Verbräunen von Einzel-
blättern, die im weiteren Krankheitsverlauf abfallen, so 
dass die Pflanze zunehmend verkahlt. Befinden sich 
2 bis 20 mm lange, schwarze Streifen auf den befalle-
nen Trieben, handelt es sich eindeutig um eine Infektion 
mit dem Pilz Calonectria. Die Erkrankung wird auch als 
Triebsterben bezeichnet, wobei die Triebe jedoch in der 
Regel nicht absterben sondern nur die Blätter verlieren. 
Bei hoher Luftfeuchtigkeit tritt auf den abgestorbenen 
Blättern, vor allem im Falllaub, blattunterseits ein dich-
ter weißer Sporenrasen auf.

Biologie

Der Erreger der Blattfallkrankheit bevorzugt eine 
feucht-kühle Witterung. So benötigt der Pilz für eine er-
folgreiche Infektion eine Blattnässedauer von nur fünf 
Stunden und wächst bereits bei Temperaturen von 5 °C. 
Temperaturen von 25 °C sind optimal für die Entwick-
lung des Pilzes, wohingegen das Wachstum bei über 
30 °C eingestellt wird. Eine kühle, niederschlagsreiche 
Witterung sorgt für eine starke Ausbreitung. Sie erfolgt 
über Sporen mittels Wind und Wasserspritzer zu Nach-
barpflanzen sowie bei Pflegemaßnahmen (Schnitt) und 
durch die Anpflanzung nicht sichtbar erkrankter Pflan-
zen. Befallen werden ausschließlich Pflanzen aus der 
Familie der Buchsbaumgewächse (Buxus, Pachysandra, 
Sarcococca), wobei es Arten- und Sortenunterschiede 
im Hinblick auf die Anfälligkeit gibt. Eine vollständige 
Resistenz liegt aber nicht vor.

Kranke Buchspflanzung	 Foto: Dr. Jan Hinrichs-Berger/LTZ
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Maßnahmen

Starke Schäden traten besonders an den Buchsbäu-
men auf, die nach Formschnit, bei Beschattung und in 
windgeschützte Lagen nach Niederschlägen nur lang-
sam abtrocknen können. Das gilt insbesondere für Bu-
xus-Baumschulen sowie Gärten, Friedhöfe und Parks, 
bei denen der Buchsbaum häufig ein gestaltendes Ele-
ment ist (Buchseinfassungen von Rabatten). Es ist da-
her wichtig, auf das Auftreten erster Symptome zu ach-
ten und unverzüglich geeignete Abwehrmaßnahmen 
zu ergreifen. Bei früher Diagnose kann die Pflanze kräf-
tig zurückgeschnitten werden, in den meisten Fällen 
ist jedoch eine Rodung befallener, sowie benachbarter, 
noch gesund aussehender Buchsbaumpflanzen not-
wendig. Das Schnittgut wie auch die oberste Boden-
schicht, in der Sporen des Pilzes überdauern können, 
sind zu entfernen und über den Hausmüll zu entsorgen. 
Das Material darf auf keinen Fall kompostiert werden! 
Verwendetes Werkzeug ist sorgfältig zu reinigen und zu 
desinfizieren (z. B. mit 70 % Alkohol). Eine Nachpflan-
zung mit Buchsbaum an diesem Standort sollte vermie-
den werden.

Unbedingt zu beachten ist, dass der Erreger nicht nur 
mit dem Werkzeug, sondern auch durch das verschlep-
pen kontaminierter Erde, z.B. durch Erdanhaftungen an 
Arbeitsschuhen, verbreitet werden kann! Insbesondere 
Gartenpfleger, die eine Vielzahl an Gärten betreten und 
dort mit Erde und Pflanzen in Berührung kommen, soll-
ten daher auf ausreichende Reinigung und Desinfektion 
achten!

Beim Zukauf neuer Pflanzen ist eine sorgfältige Kontrol-
le zu empfehlen. Wenn schwarze Verfärbungen an den 
Trieben oder Blattfall festgestellt werden, ist von einem 
Kauf abzuraten. Bestimmte Sorten vor allem des euro-
päischen Buxus sempervirens wie ‘Suffruticosa’ oder 
‚Blauer Heinz‘ werden als hochanfällig eingestuft, wäh-
rend einige Arten und Sorten des asiatischen Buxus 
microphylla oder BetterBuxus als  weniger anfällig gel-
ten. Wenn bereits größere Buchspflanzungen vorhan-
den sind, ist von weiterem Zukauf von Buchs abzuraten, 
da dies immer die Gefahr der Einschleppung birgt. Eine 
Vermehrung aus den eigenen, gesunden Pflanzen ist 
daher vorzuziehen.

Um unnötige Blattnässe zu vermeiden, sollte man die 
Pflanzen nur von unten gießen. Wenn Kübelpflanzen 
unter Dach gestellt werden, sind Infektionen durch den 
Pilz nahezu ausgeschlossen. Eine Bekämpfung mit Fun-
giziden ist nicht sinnvoll, da ein Schutz nur bei vorbeu-
gender Behandlung möglich ist. Liegt bereits eine In-
fektion vor, können chemische Pflanzenschutzmittel 
keine Heilung mehr bewirken. Daher dürfen die zuvor 
genannten Abwehrmaßnahmen auf keinen Fall ver-
nachlässigt werden.

Derzeit kann eine Neupflanzung von Buchsbaum nur an 
sonnigen, gut belüfteten Standorten empfohlen wer-
den, wobei robuste Sorten wie z. B. Buxus microphylla 
‘Herrenhausen’ verwendet werden sollten.

Das Schadbild der Pilzerkrankung: schwarze Streifen auf den Trieben, braune Flecken am Blatt, Sporenrasen auf Blattunterseite 
	 Fotos: Dr. Jan Hinrichs-Berger/LTZ
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Weitere Schädlinge an 
Buchsbaum

Volutella buxi
Ein weiterer Pilz, der Buxus parasitiert, ist der soge-
nannte Buchsbaumkrebs. Bei Befall sterben einzelne 
Triebe oder ganze Pflanzen von der Spitze her ab. Hier 
kann ein starker Rückschnitt helfen. Der Pilz breitet sich 
nicht so schnell aus wie der Blattfall, daher kann die 
Pflanze  oder zumindest der Großteil des Bestandes bei 
rechtzeitigen Gegenmaßnahmen oft gerettet werden. 
Die Symptome des Buchsbaumkrebses sind leicht mit 
Trockenstress oder UV-bedingten Verbrennungen zu 
verwechseln. Bei einem starken Befall oder schwerem 
Krankheitsverlauf kann es zudem zu Rissen in der Rinde 
kommen. Eine sichere Abgrenzung zur Blattfallkrank-
heit (Calonectria sp.) ist allein im Bestand – je nach Be-
fallsgrad – oft kaum möglich, weshalb eine Labordiag-
nose notwendig ist.

Buchsbaumspinnmilbe

Gerade in den zunehmend heißen und trockenen Som-
mern kommt es vermehrt zu Befall mit der Buchsbaum-
spinnmilbe Eurytetranychus buxi. Die Blätter werden 
gepunktet, aufgehellt und unansehnlich.

Bei Befall können Ölpräparate oder Kali-Seife gegen 
die überwinterten Eier oder später im Jahr gegen die 
erwachsenen Tiere verwendet werden. Der Einsatz der 
Raubmilbe Typhlodromus pyri soll ebenso wirksam sein.

Buchsbaumblattfloh

Wenn sich die Blätter löffelartig verformen, liegt das 
häufig an der Saugtätigkeit des Buchsbaumblattflohs 
Psylla buxi. Diese Blattsauger produzieren zudem viel 
Honigtau, der dann von Rußtaupilzen besiedelt wird. 
Zudem sind bei genauerem Betrachten weiße Puschel 
zu sehen, die von der ausgeschiedenen Wachswolle der 
Tiere stammen. Starker Rückschnitt reduziert den Befall 
meist ausreichend.

Muss es denn Buchs sein?
Wenn der Buchsbaumblattfall zuschlägt, ist eine wei-
tere Verwendung von Buchs oft wenig sinnvoll. Der 
Buchsbaumzünsler ist an sich biologisch kontrollierbar, 
erfordert jedoch einigen Aufwand. Daher müssen oder 
wollen viele auf andere Kulturen ausweichen.

Mittlerweile sind zahlreiche durchaus attraktive Alter-
nativen zum Buchs erhältlich. Als Ersatzpflanzungen 
eignen sich z. B. Spindelstrauch (Euonymus fortunei) 
oder die Japanische Hülse (Ilex crenata). Beide Gat-
tungen werden bei uns nachweislich nicht vom Buchs-
baumzünsler gefressen. Je nach Verwendungszweck 
können dem Buchs sehr ähnliche, immergrüne Pflan-
zen wie Ilex crenata, die Berberitze Berberis buxifolia 
oder auch andersartige, laubabwerfende oder blühende 
Arten wie z.B. die Neuseeländische Steineibe Podocar-
pus nivalis, der immergrüne Gamander Teucrium x luci-
drys,  andere Berberis- oder Ilex-Arten (Ilex aquifolium 
‚Heckenzwerg‘ oder Ilex x meservae ‚Heckenstar‘ oder 
‚Little Rascal‘), Rhododendron micranthum ‚Bloombux‘, 
Taxus baccata ‚Renke‘s Kleiner Grüner‘, Taxus cuspida-
ta ‚Lescow‘ var. nana, Thuja occidentalis ‚Meckii‘ inter-
essant sein.

Es ist jeweils auf die Sorten zu achten und ob Boden- 
und Klimaverhältnisse zusagen. Taxus bac. ‘Renkes 
Kleiner Grüner’ eignet sich beispielsweise gut für Ein-
fassungen.

Einige Arten sind recht frostanfällig und sollten nur in 
entsprechend milden Lagen verwendet werden. Dazu 
zählen z. B. die Steineibe Podocarpus nivalis, Lonicera 
nitida ‚Maigrün‘, Lonicera pileata ‚Moos Green‘, Euony-
mus japonicus ‚Green Spire‘, Berberis buxifolia ‘Nana’, 
Berberis hookeri. Etwas widerstandsfähiger sind Ilex 
crenata, Ilex aquifolium, Ilex x meservae, Berberis can-
didula ‘Jytte’, Berberis x frikartii, Euonymus fortunei, 
Rhododendron micranthum ‚Bloombux‘, Thuja occiden-
talis ‘Mecki’, Taxus baccata ‚Renke‘s Kleiner Grüner‘ 
und Taxus cuspidata ‘Lescow’ var. nana.

Ein eins-zu-eins-Ersatz für den Alleskönner Buchs wird  
sich aber wohl nicht finden. So muss je nach Verwen-
dungszweck ausgewählt werden, welche Buchsalterna-

Nymphen des Buchsbaumblattflohs	 Foto: Matthias Inthachot/LTZ
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tive sich am besten dafür eignet. Aber auch die Alterna-
tiven sind nicht gegen jegliche Schädlinge gefeit - zwar 
befallen Buchsbaumzünsler und Calonectria fast aus-
schließlich Arten der Gattung Buxus, aber dafür können 
andere Schädlinge auftreten. Ob sich diese tatsächlich 
zu gravierenden Problemen entwickeln, wird sich erst 
mit der breiteren Verwendung der Alternativarten zei-
gen. Die größte Herausforderung dürften zunächst die 
Klima-, Boden- und Schnittverträglichkeit der Alterna-
tivarten sein, aber auch die ersten Schädlinge stehen 
schon in den Startlöchern, wie das Beispiel des Ilex-
Wicklers zeigt:

Ilex-Wickler
Eine beliebte Buchsalternative sind Stechpalmen wie 
Ilex crenata oder Ilex × meserveae. Für Formschnit-
te wie Kugeln ist Ilex crenata am besten geeignet. We-
nig bekannt ist bisher der Kleinschmetterling Rhopo-
bota naevana, der Ilex-Wickler, der an Pflanzungen mit 
Ilex auftreten kann. Auch er verspinnt wie der Buchs-
baumzünsler die Blätter und die kleinen Raupen fres-
sen an ihnen. Der Ilex-Wickler ist nicht invasiv und kann 
von Hand, durch Reinigungsschnitte oder einmalige 
Bt-Behandlung gut kontrolliert werden. Die Art kommt 
in ganz Europa vom Mittelmeergebiet bis nach Skan-
dinavien vor. Neben Ilex, u. a. Ilex aquifolium, besiedelt 
die Art auch Heidelbeere, Preiselbeere sowie Schlehen, 
Kreuzdorn und Weißdorn, seltener Kirsche, Mehlbeere, 
Apfel und Birne, bisher aber noch nie Buchs. Natürliche 
Habitate sind feuchte Kiefernwälder und Strauchberei-
che am Waldrand oder verwilderte Streuobstwiesen. 
Heidekraut (Erica carnea) kann als Ersatzwirtspflan-
ze betroffen sein. Im Erwerbsanbau ist der Ilex-Wickler 
in Europa bislang nicht auffällig geworden. In den USA 
allerdings ist die Raupe als „blackheaded fireworm“ be-
kannt und ein Schädling im Cranberry-Anbau (Vaccini-
um macrocarpon). Daher sind bereits Pheromone für die 
Flug- und Befallskontrolle mit Pheromonfallen verfüg-
bar. 

Der Ilex-Wickler durchläuft eine Generation von Mai 
bis September. Es gibt aber wenige Angaben zu seiner 
Biologie in Europa. Im Gegensatz zum Buchsbaum-
zünsler mit den grünschwarz längsgestreiften Raupen 
sind die Raupen des Ilex-Wicklers gelblich bis olivgrün 
gefärbt mit einem schwarzen Kopf und einem schwar-
zen ersten Rückenschild und schwarzen Beinen. Sie 
treten nur vereinzelt an den Pflanzen auf. Der Falter ist 
klein und grau-weiß marmoriert, erinnert an den Apfel-
wickler und unterscheidet sich komplett vom braun-
weißen Falter des Buchsbaumzünslers. Von anderen 

Wicklern kann man die Falter durch die auffälligen 
Flügelenden unterscheiden. Sie wirken als hätten sie 
„Zipfelchen“. Durch die vermehrte Verwendung von 
Ilex crenata kann es zu häufigeren Beobachtungen 
von Raupen und leichten Gespinsten am Ilex als Buch-
sersatz kommen. Aber die heimische Wickler-Art hat 
ihre Gegenspieler und neigt bisher nicht zu Massen-
entwicklungen. Zudem ist sie nicht wirtsspezifisch. Al-
lerdings ist ein neuer Schädling für Ilex im Kommen: In 
Südeuropa tritt auch der stärker auf Ilex spezialisierte 
Gelbkopf-Stechpalmen-Spanner (Plesiomorpha fla-
viceps) aus Südostasien auf, was noch eine Ausnahme 
darstellt. Ob sich diese Falterart weiter nach Mitteleu-
ropa ausbreitet, wird sich zeigen.

Weitere Hinweise
Informationen über die Zulassung von Mitteln enthält 
die Broschüre „Integrierter Pflanzenschutz – Umwelt- 
und sachgerechter Pflanzenschutz im Haus- und Klein-
garten“, die unter www.ltz-bw.de >Service >Schriften-
reihen heruntergeladen werden kann. Vergleiche mit 
anderen Buchskrankheiten und Angaben zur aktuellen 
Verbreitung des Buchsbaumzünslers finden Sie unter:
•	 https://lepiforum.org/wiki/page/Plesiomorpha_

flaviceps;
•	 https://www.hortipendium.de/Buchsbaumzünsler.

Weitere Ausgaben der Schriftenreihe „Hinweise zur 
Pflanzengesundheit“ finden Sie im Internet unter
•	 www.ltz-augustenberg.de >Service >Schriftenreihen.

Für Auskünfte zur aktuellen Zulassung wenden Sie sich 
bitte auch an die regionale Pflanzenschutzberatung 
oder informieren Sie sich im Internet über die Online-
Datenbank Pflanzenschutzmittel unter www.bvl.bund.de 
oder unter www.pflanzenschutz-information.de.

Anwendung von Pflanzenschutzmitteln in 
Privatgärten in Baden-Württemberg

In Baden-Württemberg ist mit Änderung des Land-
wirtschafts- und Landeskulturgesetzes vom 
23.07.2020 in Privatgärten, die in Naturschutzgebie-
ten, Kern- und Pflegezonen von Biosphärengebieten, 
gesetzlich geschützten Biotopen und bei Naturdenk-
malen liegen, die Anwendung von Pflanzenschutz-
mitteln und Bioziden verboten. In Entwicklungszonen 
von Biosphärengebieten, Landschaftsschutzgebieten, 
Natura 2000-Gebieten und Naturparken ist in privaten 
Gärten die Anwendung von chemisch-synthetischen 
Pflanzenschutzmitteln untersagt.



Haus- und Kleingarten	 Hinweise zur Pflanzengesundheit

Wichtiger Hinweis
Nach dem Pflanzenschutzgesetz (PflSchG § 12) ist das Ausbringen von Pflanzenschutzmitteln nur in der zuge-
lassenen Kultur und nach den Anwendungsbestimmungen erlaubt, die in der Gebrauchsanweisung beschrieben 
sind. Das heißt, dass ein nur für Zierpflanzen zugelassenes Pflanzenschutzmittel ausschließlich in der angegebe-
nen Dosierung und nur an Zierpflanzen eingesetzt werden darf und nicht in anderen Kulturen, wie z. B. Gemüse. 
Bei der Anwendung von Pflanzenschutzmitteln in rückstandsrelevanten Kulturen (Obst und Gemüse) sind die im 
Rahmen der Zulassung festgesetzten Anwendungsgebiete und Wartezeiten zu beachten. 

Bei allen Anwendungen von Pflanzenschutzmitteln sind die Auflagen zum Schutz von Honigbienen, Wildbienen 
und anderen Blüten besuchenden Insekten zu beachten. Bienengefährliche Mittel dürfen im Freiland nicht in blü-
hende Pflanzen sowie Unkräuter und nicht auf Pflanzen, auf denen bereits starke Honigtaubildung festzustel-
len ist, gespritzt werden. Die Bienenungefährlichkeit ist nur bis zu den angegebenen Konzentrationen bzw. Auf-
wandmengen gewährleistet. Bei höherer Dosierung oder Mischung mit anderen Mitteln gelten auch diese Mittel 
als bienengefährlich. Die Anwendungen in die offenen Blüten sollten vermieden werden oder insbesondere zum 
Schutz von Wildbienen in den Abendstunden erfolgen.

Die Empfehlungen der Pflanzenschutzmittel basieren auf dem Kenntnisstand der Verfasser zum Zeitpunkt des 
Redaktionsschlusses. Die gegebenen Anwendungshinweise entbinden nicht von der Notwendigkeit, die jewei-
lige Gebrauchsanleitung und gegebenenfalls eintretende Zulassungsänderungen zu beachten. Besonders wird 
auf die Auflagen zum Anwenderschutz, zur Bienengefährlichkeit, Anwendungshäufigkeit, Fischgiftigkeit, Anwen-
dung in Wasserschutzgebieten sowie zum Abstand von Oberflächengewässern und angrenzenden Saumstruk-
turen verwiesen. Eine Gewähr für die Richtigkeit und Vollständigkeit der Angaben, insbesondere in den Tabellen, 
sowie eine Haftung für Irrtümer oder Nachteile, die sich aus der Empfehlung bestimmter Präparate oder Verfah-
ren ergeben könnten, wird nicht übernommen. Die Auflistung der derzeit zugelassenen Pflanzenschutzmittel 
stellt zumeist eine Auswahl dar.

Weitere Auskünfte erteilen die Fachberaterinnen und Fachberater an den Landratsämtern. 
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